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Dieses Buch (und die dazugehörige Internetseite cookinginajiffy.com) widme ich meiner lieben Mutter, die es nicht nur liebt zu kochen, sondern auch mit Essen zu experimentieren. Obwohl sie eine berufstätige Mutter ist (sie ist eine hochrangige Beamtin im Indian Administrative Service), ist sie Verfechterin der Philosophie, dass die Küche ein fröhlicher Ort für Familien sein soll. Sie ist der wahre Grund für die Gesundheit und das Wohlbefinden unserer gesamten  Familie. Ich weiß noch immer, wie ich als zwei-jähriger Junge auf dem Boden saß, als meine Mutter kochte und ich im Geiste der Zweisamkeit einen Spielzeug-Wok nahm, alle Gemüseschalen hinein tat und, wie meine Mutter, kräftig umrührte. 

Anders als die Mehrheit aller Väter, die ihre Frauen das Essen vorbereiten lassen, währenddessen sie herumsitzen und fernsehen, sah ich meinen Vater, der zufälligerweise auch Beamter im Indian Administrative Service ist, wie er beispielsweise Teig knetete, vor allem in der Zeit als wir keine verlässliche Haushilfe hatten. Das Ergebnis waren oft schnelle Gerichte im Handumdrehen, die innerhalb von 30 Minuten fertig waren. Und das Beste daran war, dass das Kochen immer als "Zeit mit der Familie" gefeiert wurde. Mit all dem Schneiden, Waschen, Dünsten und Braten, das Schulter an Schulter so perfekt durchgeplant, koordiniert und aufgeteilt war, dass die Mission-Mars kein Vergleich dagegen zu sein scheint. Deshalb widme ich dieses Buch ebenfalls meinem Vater, der sich heute immer noch die Zeit nimmt, mir Ratschläge zu geben, worauf ich meinen Schwerpunkt im Buch setzen soll oder mir manchmal sogar Verbesserungsvorschläge anbietet. 

Ich möchte noch einmal darauf hinweisen, liebe Leser, dass die in diesem Buch zusammengestellten Rezepte (wie auch die auf unserer Internetseite cookinginajiffy.com) von meiner Mutter stammen. Sie ist die eigentliche Autorin aller Rezepte, NICHT ICH. Ich habe sie lediglich der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt, damit andere, wenn sie möchten, unsere Philosophie des Kochens verstehen und befolgen können. 

Als nächstes widme ich dieses Buch (und die dazugehörige Internetseite) all meinen Freunden, Verwandten und Bekannten, die die Kochkünste meiner Mutter probieren durften, sei es bei mir zu Hause oder aus meiner Lunch-Box in der Arbeit, und mich dazu drängten, die Rezepte zu teilen.  

Letztendlich möchte ich mich bei all den Besuchern, Fans und den Followern meiner Internetseite cookinginajiffy.com, Facebook- und Twitter-Seite bedanken. Ich bedanke mich für die wirklich ermutigenden Kommentare und konstruktiven Vorschläge, die mich nicht nur glücklich machten, sondern dazu gebracht haben, dieses Buch schreiben.
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I: Meine Geschichte – Wieso ich lernen musste, ein Ei zu kochen und vieles mehr
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Ich war 20 Jahre alt und buchstäblich auf Wolke sieben, als ich eine Zusage für ein angesehenes Studium der Rechtswissenschaften am University College Londen (UCL), einer der weltweit bestangesehensten Universitäten, bekam. Um meinen Traum vom Jurastudium mit einem in Indien anerkannten Abschluss zu verwirklichen, konnte es keinen geeigneteren Ort geben.

Wie es bei unbekümmerten Männern so ist, hatte auch ich keine Ahnung vom Kochen. Dies wird jedoch nicht als "lebensbedrohlich" angesehen, denn bei uns in Indien wird das Kochen meistens von Hausangestellten übernommen. Sie wurden hauptsächlich von meiner Mutter dazu geschult, unsere Lieblingsgerichte zu kochen. Meine Mutter hat das Kochen wiederum von Ihrer Mutter gelernt. Außerdem liebte sie es Kochbücher zu durchforsten, sich Rezepte von verschiedenen Internetseiten zu holen und Neues aus verschiedenen internationalen Küchen auszuprobieren. Oft experimentierte sie auch mit Nouvelle Cuisine, die sie in einem Nobelrestaurant im Ausland kennen lernte. 

Am University College London gab es eine Reihe verschiedener Unterkunftsmöglichkeiten. Die meisten waren Unterkünfte mit Selbstverpflegung. Es gab jedoch zwei in denen es eine Kantine gab. Da ich keine Ahnung vom Kochen hatte, musste ich bei der Bewerbung für ein Wohnheim, große Acht darauf geben, dass ich mich ausschließlich für Unterkünfte mit Kantine bewarb und nicht diejenigen mit Selbstverpflegung ankreuzte. Zu meiner Erleichterung habe ich ein paar Monate später eine ZUSAGE für eine Unterkunft mit Kantine bekommen. Ich habe einen Platz im Ifor Evans Studentenwohnheim in Camden Town bekommen.  

Nach einem anstrengenden neun Stunden Flug von Indien, landete ich am 20. September am Flughafen London Heathrow. Als nächstes musste ich mich sofort in die Warteschlange an der Passkontrolle für Imigranten anstellen. Es war 18:00 Uhr (in Indien war es bereits 23:30). 

Etwa eine Stunde später kam ich am Immigrations-Schalter an die Reihe. Ich reichte dem Zollbeamten meinen Pass und warf einen verstohlenen Blick auf das Formular, das er vollkritzelte. Mein Herz schlug wie verrückt, als ich sah, welche Auswahlmöglichkeiten zur Verfügung standen – unter Anderem "verhaften", "abschieben" und so weiter. Der Beamte warf jedoch nur einen kurzen Blick auf meine Papiere und anstatt mir knifflige Fragen zu stellen, beglückwünschte er mich zur Zulassung zum Studium an der UCL. Danach wies er mich darauf hin, dass ich, aufgrund dessen, dass mein Aufenthalt im Vereinigten Königreich sechs Monate überschreite, mich von einem Arzt untersuchen lassen müsste. Das verwirrte mich. Jedenfalls klang es ganz so, als müsste man bei einem Aufenthalt, der sechs Monate überschritt und den Winter über ging, unbedingt seinen Kopf von einem Arzt am Flughafen London Heathrow untersuchen lassen.

Naja, mir blieb nichts anderes übrig, als mich an einer weiteren Schlange anzustellen. Diesmal jedoch außerhalb des Flughafens, beim Heathrow Medical Service, der medizinischen Versorgung des Flughafens. Die meisten, die ich dort gesehen habe, waren Studenten aus dem Fernen Osten, Indien, Afrika und Südamerika. Alle warteten geduldig bis sie an der Reihe waren. Etwas später erfuhr ich, dass sie vor allem meine Brust, und nicht meinen Kopf, untersuchen wollten. Sie wollten Röntgenaufnahmen von der Brust machen, um herauszufinden, ob irgendjemand von den Studenten aus den Entwicklungsländern an Tuberkulose litt.  

Dann erinnerte ich mich an den Rat eines Freundes, der vor mir in London studiert hatte, ein aktuelles Röntgenbild meiner Brust mitzunehmen. Das kam mir komisch vor, doch trotzdem bin ich in Indien zur Röntgenuntersuchung gegangen. Da ich nicht wusste, was mich am Flughafen in London erwarten würde, packte ich das Röntgenbild in den Koffer, den ich beim Check-In abgegeben habe. Das war, wie sich nun herausstellte, ein GROSSER Fehler.

Nach kurzer Zeit musste ich mit Bedauern feststellen, dass man ohne ein solches Röntgenbild, bei der Ankunft im Vereinigten Königreich direkt am Flughafen geröntgt wird. Und das konnte zwischen fünf und sieben Stunden dauern, da die Schlange sehr lang war. Ich verfluchte mich dafür, dass ich das Bild nicht griffbereit im Handgepäck bei mir hatte.  

Als ich dann schließlich, nach einer weiteren Stunde, an der Reihe war, fragte mich die Ärztin des Medical Service, ob ich schon einmal bei einer Röntgenuntersuchung gewesen bin. Ich sagte ihr, ich hatte ein Röntgenbild von meiner Brust in meiner Heimat machen lassen und hatte dieses sogar dabei, jedoch leider im aufgegebenen Gepäck. Zu meiner Erleichterung war die Ärztin gar nicht böse oder genervt sondern sehr hilfsbereit. Sofort gab sie mir eine Karte, mit der ich Zugang zu meinem aufgegebenen Gepäck an der Gepäckausgabe bekam. Ich lief schnell zur Gepäckausgabe und sah auch schon meinen Koffer. 

Mein Koffer schien in gutem Zustand  zu sein, bis auf die extrem feste Klebefolie, die am Flughafen in Indien, aus Sicherheitsgründen um meinen Koffer gewickelt wurde, um zu verhindern, dass jemand eine oder zwei Bomben in meinen Koffer versteckte. Mein nächstes Problem bestand nun darin, die Folie zu durchtrennen, was nur mit einem scharfen Messer oder ähnlichem möglich war und es untersagt ist, solch scharfe Instrumente im Handgepäck mitzuführen. Ein ziemliches Dilemma, muss ich schon sagen. Das einzig "scharfe", was ich bei mit hatte, waren die Schlüssel zum Sicherheitsschloss an meinem Koffer. Ich hatte also keine andere Wahl als die Folie geduldig mit dem Schlüssel zu durchtrennen, um an mein Röntgenbild zu gelangen. Ich rannte schließlich zurück zu der Ärztin im Medical Service, die mich, nachdem sie das Bild gesehen hatte, gehen ließ. Einige Zeit später erfuhr ich, dass die britische Regierung für jede einzelne Röntgenaufnahme am Flughafen Heathrow durchschnittlich 100 Pfund ausgab und sehr erfreut darüber gewesen sein durfte, dass sie sich diese hohen Ausgaben nach meiner Ankunft sparen konnte. 

Ich wurde am Flughafen von einem Freund abgeholt, der bereits auf mich gewartet hatte. Auch er musste fast drei Stunden geduldig auf mich warten. Dank der wundersamen Technik der Mobiltelefone war ich in ständigem Kontakt mit meinem Freund; ebenso wie mit meinen Eltern in Indien, die vor Anspannung nicht schlafen konnten. Ifor Evans war weitere 45 Minuten Fahrt vom Flughafen London Heathrow entfernt.  

Als ich im Ifor Evans ankam, gab mir der Wachmann (da eine Anmeldung nach 22 Uhr in keinem Fall möglich war und hinzukam, dass jener Tag ein Sonntag war) die Schlüssel zu meinem Zimmer sowie einen Katalog mit Informationen über, unter anderem, das Leben an der UCL sowie das Leben in London. Ich war so erschöpft, dass ich es kaum in mein Bett schaffte und direkt einschlief.  

Als ich am nächsten Morgen immer noch angeschlagen und mit Jet-Lag aufwachte, wusste ich nicht, warum ich an einem so seltsamen und unvertrauten Ort war. Nachdem ich frisch geduscht und umgezogen war, machte ich mich auf die Suche nach dem Speisesaal, hatte jedoch keine Ahnung wo dieser sein könnte. Ich hatte das Gebäude nur bei Nacht gesehen und wusste lediglich, dass ich mich im dritten Obergeschoss befand. Als nächstes musste ich mir einen Weg hinaus verschaffen - leise, wie ein Gefangener aus einem Hollywood Film, der aus einem mittelalterlichen Verlies zu entfliehen versuchte.  

Schließlich fand ich den Ausgang aus dem Gebäude und folgte dem Duft von gebratenen Eiern in den Speisesaal. Und dann brach die Welt, die ich mir mit gebührender Sorgfalt auf der Suche nach einem Studentenwohnheim mit Verpflegung erschaffen hatte, über mir zusammen. Ja, ich habe den richtigen Speisesaal im Ifor Evans Hall gefunden. Und ja, das Frühstück wurde immer noch herausgegeben.  Aber nein, nicht für mich. Und warum nicht??? Um alles in der Welt, ich habe es geschafft, durch die Einwanderungsbehörde zu kommen, die Röntgenaufnahmen zu umgehen und war sogar dazu bereit, mir den Kopf untersuchen zu lassen. Aber nein, die freundlichen Seelen im Speisesaal wollten nicht nachgeben. Der Speisesaal im Ifor Evans war nur für Touristen geöffnet und NICHT für hilflose Geschöpfe wie Studenten. Und warum? Weil das Herbsttrimester der UCL offiziell noch nicht begonnen hatte. OK, ich bezahle einen Aufpreis, flehte ich sie an. Aber nein, mir wurde ausdrücklich gesagt, dass Studenten nicht im Speisesaal essen durften, selbst wenn sie einen Aufpreis zahlen würden. Und warum? Weil die Speiselieferanten für solche Fälle nicht ausgesorgt hatten. 

Da ich jedoch ein ausländischer Student war, versuchte ich meine Lage von einer anderen Seite zu erklären. Die ausländischen Studenten wurden gebeten, eine Woche vor Beginn des ersten Semesters anzureisen, was Ende September war. Es sollte den internationalen Studenten helfen, sich vor Beginn ihres Trimesters gut einzuleben. „Na gut, das ist OK“, wurde mir schließlich geantwortet. Dennoch sollten in dieser einen Woche vor Vorlesungsbeginn keine Mahlzeiten ausgehändigt werden, da das Personal des Studentenwohnheims fast komplett beurlaubt war, da das Trimester noch nicht gestartet hatte. 

Als angehender Rechtsanwalt hatte ich also gerade meinen ersten Fall verloren.

Und so startete ich also ins Erwachsenenleben mit meinem Finde-etwas-zu-essen-Ritual in der Wundersamen Welt des Kochens. 
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II: Mit kleinen Schritten in die wundersame Welt des Kochens
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Verwirrt, wütend und mit schrecklichem Hunger, da die letzte Mahlzeit, die im Flugzeug serviert wurde bereits 18 Stunden zurück lag, hatte ich keine andere Wahl als mich auf den Weg in die Stadt zu machen. Die nette Dame an der Rezeption sagte mir, dass es in Camden Town ein unzähliges Angebot an Feinkostläden und Restaurants gäbe. Nach etwa 500 Metern fand ich einen kleinen Express Supermarkt mit einem Aushängeschild, das einen bereits von weiter Entfernung anleuchtete, auf eine ähnliche Art und Weise wie ein Schiff, das auf der Suche nach Land ist, von einem Leuchtturm angeleuchtet wird. 

Der Supermarkt hatte eine große Auswahl an Sandwiches. Nachdem ich die große Auswahl durchgegangen bin, entschied ich mich für ein Thunfischsandwich. Ich bestellte außerdem auch eine Tasse Kaffee. Das macht dann 4 Pfund, sagte der Kassierer. Da musste ich schlucken. 4 Pfund entsprechen 320 indischen Rupien, mit denen ich in der Kantine an meinem alten College in Delhi für ein Sandwich und einen Kaffee mindestens 20 Tage lang auskommen würde!

Das Sandwich war nichts Besonderes. Es war fad und schmeckte nach Plastik, wenn Sie verstehen was ich meine. Aber immerhin war es praktisch. Zu Mittag beschloss ich in einen nahegelegenen Feinkostladen zu gehen. Dort gab es ordentliche Panini, die jedoch um einiges teurer waren als die Sandwiches. Der Unterschied bestand jedoch darin, dass ich etwas Warmes zu essen bekam. Eine ganze Woche ging das dann so, bis die Kantine des Ifor Evans schließlich öffnete. In dieser
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